
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Amtliche

Publikations-Organ

für Amts- und

Gemeinde Behörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Nr. 12.

Gefälſchte Tributbilanz.
Um zu beweiſen, daß es im Recht iſt in ſeiner Ab

lehnung einer Tributreviſion, wendet Frankreich
alle Mittel an, die geeignet erſcheinen, nicht ſo ſehr auf
die Welt, als auf die eigene Volksſeele überzeugend zu
wirken. Den Franzoſen imponiert einerſeits nichts ſo
ſehr wie die große Phraſe, das Schlagwort, anderer
ſeits iſt er der kleinliche Rechner, für den in Geldſachen
die Zahl eine durchſchlagende Beweiskraft hat. Dieſen
beiden Gegenſätzen in der franzöſiſchen Volksſtimmung
kommen die Erklärungen der franzöſiſchen Regierung
entgegen, wenn ſie einmal mit hohen und hohlen Worten,
wie „Heiligkeit der Verträge“ oder „nationale Sicherheit“
um ſich werſen, andererſeits jetzt durch die Aufſtellung von
trockenem Zahlenmaterial dem „Volk der kleinen Rentner“
zu beweiſen ſuchen, daß es noch lange nicht genug Tribute
geſchluckt, ſondern noch viel mehr zu bean-
ſpruchen habe. So etwas hört man gern und iſt mit
ſeiner tüchtigen Regierung zufrieden, und dieſe Zufrieden
heit der großen Menge braucht man jetzt in Frankreich
ganz beſonders im Hinblick auf die bevorſtehenden

Wahlen Man kann es ſich nicht denken, daß die Auf
ſtell die der franzöſiſche Finanzminiſter jetzt

S deutſch en Reo aratton z
ihm ſelbſt ernſt genommen werden. Sie ſind zweifel

los in demago giſcher Abſicht aufgeſtellt worden,
ohne daß deshalb dieſe Rechnung entſchuldbar wäre.
Denn alle die zahlreichen Ausrechnungen, nicht allein von
deutſcher Seite, ſondern auch von ünparteiiſchen Sach
verſtändigen, die zu einem Ergebnis kommen, daß
Deutſchland weit über das hinaus geleiſtet
hat, was die „Wiedergutmachung“ erfordert, ſind Herrn
Flandin nicht unbekannt. Bezeichnend iſt, daß Flandin
die Einſetzung eines internationalen Unter
ſuchungsgausſchuſſes zur Erörterung dieſer
Streitfragen ablehnt, denn er weiß, daß die franzöſiſche
Berechnung niemals die Anerkennung irgendeines
anderen Staates finden wird. Wie Frankreich ſich die
Verträge ausſucht, die ſeiner Anſicht nach gehalten
werden müſſen unter Verletzung derer, die ihm nicht
paſſen, ſo mißbraucht es auch Zahlen und Stati-
ſtiken, ohne Rückſicht auf Wahrheit, zum Diener ſeiner
ſelbſtſüchtigen und erpreſſeriſchen Abſichten

Franzöſiſche Rechenkunſtſtücke.
Was Deutſchland nach franzöſiſcher Auffaſſung bisher an

Tributen gezahlt hat.
Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin machte

im Finanzausſchuß der Kammer ausführliche Mit
teilungen über die deutſchen Reparationszahlungen, wie
ſie nach franzöſiſcher Auffaſſung bis zum
30. Juni 1931 bewertet werden müßten. Flandin erklärte,
Deutſchland habe bis zu dieſem Zeitpunkt rund
6,1 Milliarden Goldmark an Deviſen, 11,5 Milliarden an
Waren und 3,7 Milliarden an äbgetretenen Gebietsteilen
geleiſtet. Von den Deviſen- und Warenzahlungen habe
Frankreich 52 Prozent erhalten.

Der Anteil Frankreichs
betrage rund 2,4 Milliarden Goldmark an Deviſen,
5,3 Milliarden an Waren und 0,4 Milliarden an ab
getretenen Gebietsteilen. Jnsgeſamt habe Frankreich,
alſo bis zum 30. Juni, rund 8,15 Milliarden Goldmark
erhalten. Von dieſer Summe ſeien jedoch gewiſſe
Summen, z. B. für die Beſatzungsarmee, abzuſetzen, die
ſich für die Alliierten auf rund 6,4 Milliarden Goldmark
beliefen, wovon auf Frankreich rund 3 Milliarden ent
fielen. Der Nettobetrag,

der auf Tributkonto gutgeſchrieben werden könne,
betrage demnach rund 14,2 Milliarden Goldmark für die
Alliierten insgeſammt und 5,1 Milliarden Goldmark für
Frankreich allein (etwas mehr als 31 Milliarden
Franc). Frankreich habe jedoch 97,8 Milliarden Franc
an Wiedergufbaukoſten gezahlt und bleibe noch
etwa 5—6 Milliarden ſchüldig. Jn dieſer Zahl ſeien die
Zinſen und Zinſeszinſen nicht mitgerechnet; auch ſei ein
Teil der Summen bereits bezahlt worden, als der Franc
noch mehr als 20 Centimes wert geweſen ſei. Jn Wirklich-
keit habe Frankreich 175 Milliarden Franc ohne Zinſen
gezahlt und

250 Milliarden, wenn man die Zinſen hinzurechne.
An Wiedergutmachungen für Perſonenſchäden habe

ſahlungen gemacht hat,
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Hie Regierung außerdem 49 Milliarden Franc bezahlt, die
ſich mit den Zinſen auf 69 Milliarden erhöhten und ſogar

auf 124 Milliarden,
wenn man den Wert des Franc zur Zeit der Auszahlungen
berechne. Dieſe Zahlen ſeien den Aufſtellungen des Repa
rationsausſchuſſes, Parker Gilberts und der BJZ. ent
nommen.

Deutſchland behaupte nun, bereits 56 Mil
liarden Goldmark, d. h. 330 Milliarden Franc, gezahlt zu
haben. Bei den Zahlungen in Deviſen beſtehe zwiſchen
den ſranzöſiſchen und den deutſchen Ziffern kein großer
Unterſchied. Deutſchland beziffere aber die Natural-
leiſtungen außergewöhnlich hoch und ſetze allein für
die Abgabe der Handelsflotte 30 Milliarden Goldmark ein.

Leon Blum warf dem Reparationsausſchuß vor, die
Zahlungsaufſtellung nicht im Einvernehmen mit Deutſch
land vorgenommen zu haben. Er wies abermals auf die
Not wendigkeit der Einſetzung eines internatio
nalen Unterſuchungsausſchuſſes hin.

Flandin erwiderte, die deutſchen Zahlungsaufſtellun
gen ſeien vollkommen aus der Luft gegriffen; daher er
übrige ſich ein internationaler Unterſuchungsausſchuß.

Snthättte Kunſttuſfe n
Flandins „Errechnung“ der Wiederaufbaukoſten.

Zu den Erklärungen des franzöſiſchen Finanzminiſters
Flandin über die bisher von Deutſchland geleiſteten
Reparationszahlungen erklärt man in Berliner
politiſchen Kreiſen, daß dieſe franzöſiſchen Angaben nicht
neu ſeien. Die Ziffern über die deutſchen Leiſtungen für
den Wiederaufbau (21 Milliarden Goldmark)
ſtamntten von ver Reparationskommiſſion und ſeien von
deutſcher Seite ſtets abgelehnt worden. Die Geſamt
koſten für den Wiederaufbau in Frankreich würden von
Deutſchland mit 80 Milliarden Franc berechnet und von
franzöſiſcher Seite init 102 Milliarden Franc.

Flandin habe es fertiggebracht, durch Kunſtkniffe
dieſe Suncme bis auf 250 Milliarden Franc (etwa 40 Mil
liarden Goldmark) zu ſteigern, indem er einen Auf
wertungsfaktor des Franc einkalkuliert hat und Zinſen
und Zinſeszinſen berechne.

Der franzöſiſche Nationalökonom Pupin berechne die
Aufbauſchäden auf 8— 12 Milliarden Goldmark, während
der engliſche Nationalökonom Keynes 10 Milliarden be
rechne. Die Einkalkulation eines Aufwertungs-
faktors berührt in Berliner politiſchen Kreiſen deshalb
ſo beſonders merkwürdig, weil Frankreich es bisher ſtets
abgelehnt hat, von einer
ſprechen.

Es ſei daher auch in dieſem Falle nicht möglich, eine
Aufwertung in Anrechnung zu bringen, nur um
höhere Zahlen zu erreichen.

Wie wir erſahren, ſoll die von amtlicher deutſcher
Seite ſchon lange Zeit angekündigte authentiſche Auf
rechnung der deutſchen Leiſtungen in den nächſten Tagen
veröffentlicht werden.

Nur für drei Wochen Kredit.
Keine Begegnung Macdonald Laval.

„Paris Soir“ glaubt zu wiſſen, daß ſich der am
Donnerstag zuſammentretende Verwaltungsrat der Bank
von Frankreich, der über die Verlängerung des franzö
ſiſchen An teils an dem 100-Millionen-Dollar-Redis-
kontkredit entſcheidet, den Ausführungen des Gouverneurs
Mo ret anſchließen und dieſen Kredit nurfürdrei
Wochen oder höchſtens einen Monat verlängern wird.

Die beabſichtigte Zuſammenkunft Lavals mit Mac
donald hat man franzöſiſcherſeits nunmehr vorläufig auf
gegeben. Man beabſichtigt, die Begegnung der beiden
Staatsmänner erſt nach weiterer diplomatiſcher Vor
bereitung ſtattfinden zu laſſen. Die Ausſichten einer eng
liſchfranzöſiſchen Verſtändigung werden in Londoner
Kreiſen trotz allem weiter optimiſtiſch angeſehen

Es werden von engliſcher Seite Verſuche gemacht, um,
falls möglich, zu einer Einigung über die Einberufung
einer Konferenz vor dem 1. Juli zu kommen, die ſich mit
der Geſamtfrage der Tribute zu befaſſen hätte.

Neue Beſprechungen zwiſchen dem engliſchen Außen-
amt und der deutſchen Botſchaft haben nicht ſtattgefunden.

Aufwertung des Franc zu

Keine franzöſiſchengliſch
Reparationsfront?

Die abgeſagte Miniſterpräſidentenunterredung.
Die franzöſiſch-engliſchen Unterhandlungen zwecks

Aufſtellung einer gemeinſamen Front in der
Reparationsfrage ſcheinen endgültig ge
ſcheitert. Der allgemein erwartete Beſuch des eng
liſchen Botſchafters Lord Tyrrell beim franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten hat nicht ſtattgefunden.

Die beabſichtigte Unterredung zwiſchen den Miniſter
präſidenten der beiden Länder iſt auf unbeſtimmte Zeit
verſchoben und wird aller Vorausſicht nach wahrſcheinlich
überhaupt nicht ſtattfinden. Man betont in franzöſiſchen
Kreiſen, daß die Beſprechungen zwiſchen den Schatz
ämtern der beiden Länder fortgeſetzt werden und daß
man ſich bemühen werde, noch vor dem 30. Juni, d. h. vor
dem Ablauf des Hoover-Jahres, zu einer Einigung zu
gelangen.

Der Mißerſolg der engliſch- franzöſiſchen Verhand
lungen wird darauf zurückgeführt, daß, während England
die Ausdehnung des Moratoriums auch auf die unge
ſſchütz ten Zahlungen fordert, Frankreich dieſen Verzicht
ablehnt. Die franzöſiſche Regierung begründet ihre
Haltung damit, daß Waſhington gleichzeitig in aller
Form eine entſprechende Herabſetzung ſeiner Schulden
forderungen zugeſtehen müſſe, während man in Londen

auſ dem Standpunkt ſteht daß e Vereinigten Staatesdem Beiſpiel Europas le er en die Tribute
endgültig geſtrichen ſeien.

Der Rat will ſich durch die „Offene Tür“
retten.

Auf der Suche nach einem Ausweg in der mandſchuriſchen
Frage.

Die einberufene Sitzung des Völkerbundrates
iſt verſchoben worden, ſo daß der Tag ausſchließlich für die
privaten Verhandlungen über die mandſchuriſche
Frage, die Saar-, Danziger und oberſchleſiſchen Fragen
und insbeſondere die große Agrarbeſchwerde der deutſchen
Minderheit in Polen frei blieb.

Von franzöſiſcher Seite iſt dem japaniſchen Botſchafter
der Vorſchlag gemacht worden, in öſfentlicher Ratsſitzung
eine Erklärung über die grundſätzliche Anerkennung
der Politik der „offenen Tür in der Man-
dſchurei und der Achtung der Beſtimmungen des Völker
bundpaktes abzugeben. Durch dieſe Erklärung, der
praktiſch keinerlei Bedeutung beizumeſſen wäre, will man
offenbar den ungünſtigen Eindruck der Offentlichkeit über
die Behandlung des mandſchuriſchen Streitfalles durch
den Rat abſchwächen. Man ſucht einen Ausweg in der
Richtung einer allgemein gehaltenen Erklärung des
Völkerbundrates, die jedoch nicht den Charakter einer
Entſchließung tragen ſoll.

Ratloſigkeit im Rat.
Völliges Verſagen des Völkerbundes im Fernoftſtreit.

Der Völkerbundrat ſetzte vertraulich in Ab
weſenheit des japaniſchen und chineſiſchen Vertreters die
Verhandlungen über den japaniſche-chine ſiſchen
Streit fort. Jn Ratskreiſen herrſcht hinſichtlich der
weiteren Behandlung des Streites völlige Ratloſi ge
keit. Jn engliſchen und franzöſiſchen Regierungskreiſen
will man das Sanktionsverfahren nach Artikel 15
des Völkerbundvertrages unter keinen Umſtänden gegen
Japan in Kraft treten laſſen. Man will jetzt daher den
ſcharfen Vorſtößen des chineſiſchen Vertreters im Rat mit
dem Hinweis auf die durch den Unterſuchungsausſchuß
eingeleitete Prüfung der Lage in der Mandſchurei
begegnen. Da der Ausſchuß jedoch erſt im April in der
Mandſchurei ſeine Arbeiten beginnen wird, kann der Rat
ſich erſt auf der Maitagung mit dem Ergebnis der Unter
ſuchung befaſſen. Hierdurch würde Japan Zeit gewinnen,
und der Rat iſt vorläufig aus ſeiner außerordentlich
peinlichen Lage befreit, Entſcheidungen
zu treffen.

Der ruſſiſchpolniſche Verirag.
Befriedigung in Paris, Unruhe in Rumänien.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen herrſcht über die
Fertigung des polniſch ruſſiſchen Nichtangriffsvertrages
außerordentliche Befriedigung. Beſonderes Gewicht legt
man auf den erſten Artikel des Abkommens, in dem es
heißt, daß jeder Angriff auf die Unantaſtbarkeit und Un



ſerletzbarkeit des beiderſeitigen Staatsgebtetes als etne
Verletzung der übernommenen Verpflichtungen betrachtet
werden müſſe. Dieſer Satz wird in Paris ſo ausgelegt,
daß Sowjetrußland damit die augenblicklichen
Grenzen Polens anerkannt habe.

Weniger befriedigt iſt man in Bukareſt, weil es
den rumäniſchen Unterhändlern nicht gelungen iſt, mit
Rußland in den Verhandlungen in Riga zum Abſchluß
zu gelangen. Jn Bukareſt ſagt man Würde Rußland
Rumänien angreiſfen, dann müßte nach rumäniſcher Auf
faſſung der ruſſiſch-polniſche Nichtangriffspakt ohne
weiteres von Polen außer Kraft geſetztwerden und automatiſch das polniſchrumäniſche Militär
bündnis in Kraft treten. Es bleibt natürlich abzuwarten,
welche Auslegung Polen im entſcheidenden Augenblick
dem Text dieſes Bündniſſes geben würde.

Frankreichs neue Raubgelüſte.
Doch franzöſiſche Abſichten auf die Reichsbahn

Das halbamtliche franzöſiſche Nachrichtenbureau
unterzieht die angeblichen Auswirkungen einer eingehen
den Betrachtung, die eine vollſtändige Streichung der
Tribute auf die Reichsbahn haben würde. Der
Dawes- Plan ſo heißt es, habe der Reichsbahn einen
fährlichen Anteil an den Reparationszahlungen in Höhe
von 660 Millionen Mark auferlegt. Dieſer Beitrag ſei
auch im Young Plan aufrechterhalten worden.
Seine Aufhebung würde die Reichsbahn im Gegenſatz zu
den Eiſenbahnen anderer Länder

in eine beſonders bevorzugte Lage
bringen. Während die franzöſiſchen Eiſenbahnen
60Milliarden Franc, die engliſchen 100 Milliarden Fran
und diejenigen der Vereinigten Staaten 675 Milliarden
Franc zu verzinſen hätten, blieben für die Reichsbahn in
dieſem Falle nur 12 Milliarden Franc. Die Vorteile einer
derartigen Lage würden ſich ſofort auf die Geſamtheit der
deutſchen Induſtrie auswirken, deren Selbſtkoſten
preiſe dementſprechend fallen müßten. Die bevorzugte
Stellung der Reichsbahn, zuſammen mit den verhältnis
mäßig

geringen öffentlichen Schulden,
die ſich ebenfalls aus der Streichung der Tribute ergäben,
müßte ſo behauptet man in Paris müßte der
deutſchen Wirtſchaft einen für die Weltkonkurrenz folgen
ſchweren Vorteil geben.

Der erneute Hinweis auf die angebliche Beſſerſtellung
der Reichsbahn gegenüber den ausländiſchen Eiſenbahnen
zu dem ausgeſprochenen Zweck, ihre Tribut fähigkeit
oder ſogar notwendige Tributpflichtigkeit zur
Niederhaltung der deutſchen Wirtſchaftskonkurrenz nachzu
weiſen, iſt ein Beweis dafür, daß man in Frankreich den

Gedanken noch nicht aufgegeben hat,
die Hand auf die Deutſche Reichsbahn zu legen.

Die Aufrechnung des halbamtlichen franzöſiſchen Bureaus
geht aber auch ſachlich von völlig falſchen Voraus-
ſetzungen aus. Der Reichsbahn war es nur deshalb eine

Zeitlang möglich, die ihr auſerlegte jährliche Tributrate
agufzubringen, weil der Dawes-Plan und ſpäter der

YoungPlan ſie verpflichtet hatte, dieſe Summen auf
jeden Fall aufzubringen, während der wirtſchaftliche Auf
ſchwung in Deutſchland ſelbſt den ausländiſchen Anleihen
zu verdanken war, mit denen alſo praktiſch die Tribute
bezahlt wurden. Nunmehr hat es ſich erwieſen, daß in
folge des allgemeinen wirtſchaftlichen Rückganges auch die
Reichsbahn

ſchwerſte Einbußen erlitten,
in den zwei letzten Kriſenjahren ſämtliche Reſerven auf
gebraucht hat und ſomit gleichfalls in den allgemeinen
Niedergang hineingeriſſen worden iſt. Die letzten Monats
ausweiſe ſowie die letzte Feſtſtellung des Verwaltungs
rates, daß die Einnahmen gegenüber 1930 um 15,9 Prozent
und gegenüber 1929 um 28,2 Prozent zurückgegangen ſind,
ſprechen eine deutliche Sprache. Jn einer ſpäteren Rege
lung aber wiederum eine Tributpflicht der Reichsbahn
aufzunehmen, würde eine völlige Herauslöſung dieſes
monopolartigen deutſchen Verkehrsunternehmens aus den
geſamten übrigen Wirtſchaftsbedürfniſſen Deutſchlands
und damit lediglich eine

rechnungsmäßige Verſchiebung der deutſchen
Tributlaſt

auf dieſen Verkehrszweig bedeuten, wogegen die Tributlaſt
im Endergebnis wiederum von der geſamten deutſchen
Volkswirtſchaft aufgebracht werden müßte. Zu wieder
holten Malen iſt aber auch weiterhin von den berufenen
deutſchen Stellen ſowie in den Gutachten internationaler
Sachverſtändiger nachgewieſen worden, daß den verhält-
nismäßig geringen ſffentlichen Schulden in
Deutſchland eine

noch viel größere Verarmung
infolge der Kriegslaſten und der Jnflation gegenüberſteht
und daß die öffentlichen Schulden in Deutſchland nur des
halb verhältnismäßig gering ſind, weil ſie durch die
Jnflation annulliert wurden und auch kein Geld vor
handen war, um ſie wieder aufzuwerten.

Alles in allem bedenten die immer wiederholten Ver
ſuche, wenigſtens die Reichsbahn als eine Art Tribut-
Provinz im Deutſchen Reiche zu erhalten, eine ſchon nicht
mehr gutwillige Verkennung der dringenden Empfehlun-
gen ſowohl der Baſeler Sachverſtändigen als der aus
ländiſchen Stillhaltegläubiger.

Reichstagsparteien gegen die Spielbanken
Sieben Fraktionen des Reichstages nämlich die

Deutſche Volkspartei, das Landvolk, die Wirtſchaftspartei,
der Chriſtlichſoziale Volksdienſt, die Bayeriſche Volks
partei, die Staatspartei und das Zentrum, haben durch
hre Vertreter im Haushaltsausſchuß des Reichstages
einen Antrag eingebracht, der auf ein Erſuchen an die
Reichsregierung abzielt, keine Anderung des noch jetzt
geltenden Geſetzes vom 1. Juli 1869, nach dem in Deutſch
Fand öffentliche Spielbanken weder konzeſſioniert noch ge
duldet werden dürfen, herbeizuführen.

55 Mann auf dem Meeresboden
5 9 m C.Ein engliſches A-Boot geſunken.
Ungewißheit über das Schickſal

des Bootes.
Das engliſche Unterſeeboot „M 2“ iſt etwa fünf

Meilen von Portland ab bei Tauchübungen geſunken.
Torpedobovrte und Unterſeeboote eilten herbei, um die
Unglücksſtelle abzuſuchen. Späterhin alarmierte der Chef
der Marineſtation in Portsmouth die Minenſuchboot-
flottille, deren Mannſchaſten ſich gerade auf Lanvurlaub
befanden und aus Lichtſpieltheatern und Reſtaurants
herbeigeholt werden mußten. Die Minenſuchboote be
ſuhren mit ihren Suchgeräten den Seeraum, in dem das
Unterſeeboot liegen konnte, konnten es aber zunächſt nicht
ſinden, obwohl das Waſſer an der Unfallſtelle nur etwa
32 Meter tief iſt. An Bord des „M 2“ befanden ſich
55 Mann, und zwar 48 Matroſen, 6 Offiziere und der
Pilot des an Bord befindlichen Marineflugzeuges.

Das geſunkene UBoot „M 2*

Nach vielſtündigem Suchen gelang es der Minen
ſuch und Unterſeebootsabwehrflottille, ein metalliſches
Hindernis etwa fünf Kilometer weſtlich von Portländ
auf dem Meeresgrunde feſtzuſtellen. Die Befehlshaber
der Flottille nahmen an, daß es ſich um das Unterſeebvot
handelte. Ein endgültiger Beweis daſür konnte jedoch
nicht erbracht werden. Man hoffte, daß die Mannſchaft
des Unterſeebootes gerettet werden könne, da

Velchslandbund fordert preisſicherungen.

Gegen die Notverordnung en Düngemittel- und Saatgut
redite.

Das Präſidium des Reichslandbundes hat an den
Reichsernährungsminiſter ein Telegramm gerichtet, in dem
gegen die Notverordnung vom 23. Januar über Dünge
mittel und Saatgutkredite ſchwere Bedenken geltend ge
macht werden. Die Ernte zu ſichern ſei nur dann möglich,
wenn die Landwirtſchaft beſtimmte Preisſicherun
gen für ihre Erzeugniſſe erhalte. Es werde eine Erweite

rung der Bürgſchaft erwärtet: die Abnahme einer dem
Düngeraufwand entſprechenden Menge land wirtſchaftlicher
Erzeugniſſe zu angemeſſenen, den Erzeugungskoſten ent
ſprechenden Preiſen müſſe garantiert werden. Sollten
die Markipreiſe an dieſe Preiſe nicht herankommen, ſo ſei
der Fehlbetrag aus der Bürgſchaft zu decken.

Der Reichslandbund macht weiter darauf aufmerk
ſam, daß in der

Verpfändung der Feldfrüchte eine große Gefahr
für die Preisentwicklung des Getreides im Herbſt liege,
wenn nicht die ergänzende Beſtimmung getroffen werde,
daß eine raten weiſe Rückzahlung der Dünger
kredite und die entſprechende Verwertung der verpfändeten
Feldfrüchte bis in das Frühjahr 1933 hinein
ermöglicht werde.

Rücktritt der öſterreichiſchen Regierung.
Bureſch wieder beauftragt.

Jn einem Miniſterrat hat die Regierung Bureſch
ihren Geſamtrücktritt beſchloſſen. Der Bundeskanzler
begab ſich ſofort zum Bundespräſidenten Miklas, der den
Rücktritt der Geſamtregierung annahm und Dr. Bureſch
mit der Neubildung der Regierung betraute.

Die Gründe des Rücktritts dürften in der in der letzten
Zeit von einem großen Teil der chriſtlichſozialen Preſſe
geäußerten Wunſche nach einer Verſtärkung der
Autorität der Regierung liegen. Dabei wurde
wiederholt der Name Dr. Seipels genannt. Der Rück
tritt iſt das Ergebnis der Beratungen der Bundespartei
leitung der Chriſtlichſozialen Partei, die am Mittwoch
begonnen hat.

Genf im Mandſchureiſtreit.
Jn diplomatiſchen Kreiſen wird erwogen, die japa

niſche und chineſiſche Regierung telegraphiſch zu erſuchen,
angeſichts der

bedrohlichen Lage in Schanghai
alle Maßnahmen zu unterlaſſen, die den Streit weiter
verſchärfen könnten. Man erwartet, daß der Rat ohne
das japaniſche und chineſiſche Mitglied von neuem zu
ſammentreten wird, um in der Schanghaifrage Stellung
zu nehmen.

Schanghai hat japaniſches Ultimatum noch nicht
angenommen.

Die chineſiſchen Streitkräfte in Schanghai ſind durch
Truppenzuſammenziehungen auf rund 17000 Mann ge
bracht worden. Die Truppen ſind zwiſchen der Funk
ſtation von Chengju, der Feſtung Wangpo und dem
chineſiſchen Stadtteil aufgeſtellt. Die japaniſchen Streit
kräfte ſind an den wichtigſten ſtrategiſchen Punkten des
Hafengebietes aufgeſtellt.

Die Bevölkerung befürchtet, daß die Marinebehörde
ihre Abſicht, die wichtigſten Punkte von GroßSchanghai
einſchließlich der chineſiſchen Befeſtigungen zu beſetzen, bei
einer weiteren Verzögerung der Annahme des
Ultimatum s durch den chineſiſchen Bürgermeiſter in
die Tat umſetzt. Die Japaner erklären lediglich eine fried
liche Blockade des chineſiſchen Hafenverkehrs durchführen
zu wollen. Die ausländiſchen Schiffe ſollen jedoch un

2 ann wurde vonPlymonth noch Dartinoor gebracht, wo ſie ſo ort das

die Sauerſtoffapparate etwa für 48 Stunden
ausreichen

müſſen. Außerdem ſind ſämtliche Mannſchaften mit
Sicherheitstauchhelmen verſehen, mit denen ſie im Not
falle an die Oberfläche ſteigen können. Die endgültige
Feſtſtellung, ob es ſich bei dem gefundenen Hindernis
um das Unterſeeboot handelt, hatte ſich Mittwoch früh
noch nicht treffen laſſen.
Die Boote der „AKlaſſe“ wurden gegen Schluß des
Krieges in Bauangriff genommen und trugen ein ſchweres
30,5-Zentimeter-Geſchütz, mit dem man die Küſte bis
Belgien beſchießen wollte. Jhre Konſtruktion hat niemals
recht befriedigt, und ſchon früher hat die engliſche Marine
mit dieſer Klaſſe ſchlimme Grfahrungen gemacht.

Die Tragödie der A-Boote.
Der Unfall des UBootes „M 2“ ſchließt ſich an eine

trag?ſche Kette von Unfällen, von denen die engliſche
U-Bootflottille in den letzten Jahren betroffen worden iſt.
Erſt im Juni vergangenen Jahres ging das U-Boot
„Poſeidon“ in den chineſiſchen Gewäſſern unter. Damals
konnten nur ſieben Mann der Beſatzung gerettet werden.
Die drei ſchwerſten U-Bootkataſtrophen in der Geſchichte
der engliſchen Marine ereigneten ſich aber im Jahre 1921,
als die „K 5“ im Engliſchen Kanal mit 57 Mann verſank,
von denen keiner lebend geborgen werden konnte, im
Jahre 1922, als der Zerſtörer „Verſatile“ die „H 42
rammte, wobei 28 Mann ums Leben kamen, und im Juli
des Jahres 1929. Bei dieſem letzten Unglück, das ſich im
St.-GeorgsKanal abſpielte, wurde das UBoot 47“
von einem anderen U-Boot gerammt und ſank in die
Tiefe. 24 Mann der Beſatzung fanden dabei den Tod.
Auch das Schweſterſchiff des jetzt untergegangenen
UBootes iſt einer Kataſtrophe zum Opfer gefallen: „M
wurde am 13. November 1925 von einem ſchwediſchen
Dampfer angefahren und zum Sinken gebracht. Zur
Hebung wurden damals deutſche Taucher angefordert,
denen es aber trotz größter Bemühungen nicht gelang, die
Verunglückten zu bergen.

gehindert Durchfahrt erhalten, um internationale Verwick
lungen zu vermeiden.

Japaniſche Truppen in Charbin.
Die Kavallerie des japaniſchen Generals Siſja beſetzte

das Chineſenviertel der Stadt Charbin. Die ein
marſchierenden Truppen entwaffneten die chineſtſche
Polizei und rückten auch in mehrere andere Stadtbezirke
ein.

Militär beſetzt das HartmoorGefängnis.
Man ve fürchtet einen Angriff von außen

Eine Jnſanterieabteilung von 200 Mann
fängnis, in welchem dieſer Tage eine Revolte ſtattfand,
umzingelten. Die Zufahrtſtraßen zum Gefängnis wurden
verbarrikadiert. Die Soldaten befinden ſich in voller feld
marſchmäßiger Ausrüſtung mit Stahlhelm, Maſchinen
gewehren und großen Munitionsvorräten. Der Eingang
zum Gefängnis wurde mit zwei ſchweren Maſchinen
gewehren beſetzt. Sämtliche Fahrzeuge, die die Straßen
paſſieren, werden kontrolliert.

Die Entſendung der Truppen erfolgt, weil man be
fürchtet, daß von außen ein Angriff auf das Gefängnis
gemacht werden könnte. Es wurde nämlich eine große
Anzahl früherer Sträflinge in der Umgebung von Dart
moor beobachtet; ferner wurden Autos feſtgeſtellt, die
mit größter Geſchwindigkeit auf den umliegenden
Straßen vorüberfuhren und Lichtſignale nach dem Ge
fängnis hinübergaben.

Anruhen in Charbin.
Plünderungen

vor der japaniſchen Beſetzung.Jn dem chineſiſchen Stadtteil von Charbin brachen
ſchwere Unruhen aus. Große Demonſtrationszüge for-
derten die Kriegserklärung an Japan. Das Militär war
gegen die Menge machtlos. Der Oberbefehlshaber der
chineſiſchen Verteidigungstruppen iſt zurückgetreten.

Einer japaniſchen Meldung zufolge ſollen die in
Charbin befindlichen chineſiſchen Truppen große Teile der
Stadt regelrecht ausgeplündert haben.

Die japaniſche Telegraphenagentur meldet, daß die
Armee des Generals Siſja unter Führung des Generals
Gui die Randgebiete der Stadt Charbin erreicht hat. Die
Beſetzung der Stadt wird jeden Augenblick erwartet. Der
Vorſitzende des Verwaltungsrates der Chineſiſchen Oſt
bahn, der Charbin bereits verlaſſen hat, ſoll durch den
Führer der Truppen Siſjas, General Guti, erletzt werden.

Beunruhigung in Moskau.
Jn Moskau hat die Nachricht über die Vorgänge

um Charbin ſtarke Beunruhigung verurſacht. Es wird
erklärt, daß das Vorgehen Japans als ein weiterer Ver
ſtoß gegen die ruſſiſchen Jntereſſen, ins
beſondere auch hinſichtlich der chineſiſchen Oſtbahn, zu be
trachten ſei.

Japaniſche Kriegsſchiffe nach Schanghai unterwegs.
Nach halbamtlichen Mitteilungen hat das japaniſche

Marineminiſterium zwölf weitere Zerſtörer und ein
größeres Kriegsſchiff nach Schanghai in Marſch geſetzt.

Jn OSſter reich ſind verſchärfte Vorſchriften über die
Mitnahme von Geld über die Grenze nach Deutſch
land in Kraft getreten. Die Handhabung der Vorſchriften
iſt äußerſt ſtreng. Beim Grenzübertritt dürfen von jetzt an
nur noch 200 Schilling öſterreichiſches Geld und Auslands
geld im Werte von 500 Schilling mitgenommen werden.
Im kleinen Grenzverkehr iſt nur noch die Mitnahme von
20 Schilling oder Auslandsgeld im Werte von 50 illinggeſtattet. 8 S
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Abend frei halten kann.

Der Gängerbundesſchahmeiſter Redlin verhaftet

Die Polizei in Verl (Kreis Wiedenbrück) verhaftete in
der Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf, die zu den Bodelſchwingh
ſchen Anſtalten bei Bielefeld gehört, den ehemaligen Schatz
meiſter des Deutſchen Sängerbundes, den 62 Jahre alten
Gerichtsaſſeſſor a. D. Johann Redlin aus BerlinCharlotten
burg Redlin hatte als Schatzmeiſter des Deutſchen Sänger
bundes 900 000 Mark unterſchlagen und war zu einem Jahr
neun Monaten Gefängnis verurteilt worden. Seitdem war

er flüchtig und wurde ſteckbrieflich geſucht.
Die Anterſchlagungen beim Deutſchen Sängerbund, dem

Tauſende von Milgliedern im ganzen Reiche angehören,
waren im Juni 1929 aufgedeckt worden. Redlin war ein
eifriger Sammler und hatte außerdem ein großes Intereſſe
für Erfindungen. Von den unterſchlagenen Geldern kaufte
er Briefmarkenſammlungen im Werte von 300 000 Mark
und für 20 000 Mark andere Sammlungen Aber auch
für ſeinen Lebensunterhalt nahm er aus den Mitteln des

Sängerbundes viel Geld, wie es heißt, etwa 150 000 Mk.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
27 26. I. 27. 26.Weiz., märk. 234-236 232-234 Weizkl. f. Bln. 9,6-10,0 9,6-10,0

pommerſch. S Roggkl. f. Bln. 9,6-100 916-100
Rogg., märk. 197-199 197-199 Leinſaat c
Braugerſte 158-168 158. 168 Raps S
Sommergſt. I S Erbſen, Vikt. 21,0-27,5 21,0-27,5
Futtergerſte 153-158 153 158 kl. Speiſeerbſ. 21,0-23,5 21,0-23,5
Wintergerſte Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-170
Hafer, märk. 139-147 139-147 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18.0
pommerſch. Ackerbohnen 14,0-16,0 14,0-16,0
weſtpreuß. l Wicken 16,0-19,0 16,0-19,9

Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-120 16,0-120
per 100 kg Lupine, gelbe 14,5-16,0 145 16,0
r Berl br Seradella 23,0-29,0 28,0-290inkl. Sack 28,2-32,0 28.0.31,7 Leinkuchen 11,7-11,8 11.7-14,8

Roggenmehl Erdnußkuchen 12,5-126 12,5-126
per 100 k Trockenſchtzl. 6,6-67 666ſ. Berl. br. Soyaſchrot 10,6-10,8 10,6-10,8

Torfml. 30/770inkl. Sack 27,2-29,5 27,2 29,5

Lokales und Provinzielles.
Ein Spiegelbild der Wirtſchaftsnot geben fol

gende Zahlen Beim Amtsgericht in Halle ſind im Jahre
1913 14000 Zahlungsbefehle und 5000 Vollſtreckungsbefehle
beantragt worden. Jn 3500 Sachen wurde Widerſpruch
erhoben. Jm letzten Jahre ergingen 62663 Zahlungsbefehle,
32000 Vollſtreckungsbefehle und 16000 Widerſprüche. Er
ſchreckend iſt auch das erhebliche Anwachſen der Konkurs

Und Zwangsvollſtreckungsſachen. Jm Jahre 1913 waren
beim Amtsgericht Halle 86 Konkurſe und 6275 Zwangs
vollſtreckungsſachen anhängig geworden. Jm Jahre 1981

aren es 302 Konkursſachen (darunter 93 Vergleichsver
fahren) und 15230 Zwangsvollſtreckungsſachen. Letztere
umfaſſen die Offenbarungseidſachen. Jn den 302 Konkurs-

ſachen iſt in 52 Fällen das Konkurs- und 70 Fällen das
Vergleichsverfahren vor Gericht eröffnet worden.

Angariſche Haſen im Kreiſe Torgau. Zur Blut
auffriſchung hat der Jagdverein Torgau e. V. 220 Stück

lebende Haſen, und zwar 160 Rammler und 160 Häſinnen,
aus Angarn bezogen. Jn 40 Kiſten zu je acht Stück trafen
ſie am 24. d. Mts. ein. 10 Haſen hatten den Transport
nicht überſtanden und zwei waren, wie die tierärztliche Unter
ſuchung ergab, krank. Die übrigen waren ſtark und in vor
züglichem Zuſtande. Da es für die Jagdkunde von größtem
Intereſſe iſt, zu erfahren ob die ausgeſetzten Haſen in der
Nähe des Ortes bleiben, an dem ſie ausgeſetzt wurden, oder
ob ſie nach anderen Gegenden, die ihren heimatlichen Ver
hältniſſen mehr entſprechen, abwandern, wurde jeder Haſe
mit einer vom allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein ge
lieferten numerierten Wildmarke im Löffel gezeichnet. An
alle Jäger des Kreiſes Torgau ergeht die dringende Bitte
bei Erlegung oder Auffinden gezeichneter Haſen ſich der ge
ringen Mühe unterziehen zu wollen, dem Jagdverein (Sitz
Zwethau) eine Mitteilung unter Angabe der Nummer der
Wildmarke und des Reviers zu erſtatten.

Schont Jltis und Mauswieſel! Jltis und Maus-
wieſel gelten als ausgezeichnete Vertilger von Ratten und
Mäuſen, einſchließlich der in. Obſtgärten ſo ſchädlichen Wühl
rätte. Der IJltis hat ſich insbeſondere auch als eifriger Ver
folger der Biſamratte, der er in ihrem Erdbau nachſpürt,
nützlich gemacht. Da ſowohl der Jltis als auch das Maul
wieſel nach dem Geſetz jagdbar ſind, dürfen ſie nur von
Jagdberechtigten oder von Grundſtücksbeſitzern innerhalb der
Gehöfte gefangen und getötet werden. Die Beute gehört
jedoch in jedem Falle den Jagdberechtigten und nur ein
Viertel ihres Wertes ſteht dem Erleger als Fang oder
Schußabfindung zu. Der Landwirt tut daher beſſer, den
Jltis und das Mauswieſel zu ſchonen und nur die Tauben-
ſchläge und Geflügelſtälle ſorgſam gegen ihr Eindringen
zu ſchützen.

r. Annaburg. Wohltätigkeitskonzert zum Beſten der
Winterhilfe. Frau Charlotte Fritzſche und Herr Kapell-
meiſter Max Rohr beabſichtigen in entgegenkommender
Weiſe am kommenden Donnerstag, d. 4. Febr. im Goldenen
Ring ein Wohltätigkeitskonzert zu veranſtalten. Frau Fritzſche,
den Annaburgern als Konzertſängerin Charlotte Langhoff
ſchon ſeit Jahren rühmlichſt bekannt, wird diesmal, im
GoetheJahr, beſonders mit Liedern aufwarten, deren Text
von Goethe ſtammt. Herr Heinz Rohr übernimmt die Be
gleitung der Geſänge und wird den übrigen Teil des Pro
gramms mit einigen Konzertſtücken ausfüllen. Alles in
allem ſteht dem hieſigen kunſtſinnigen Publikum ſicher ein
genußreicher Abend bevor. Es ſei daher ſchon heute auf
dieſen Abend aufmerkſam gemacht, damit ſich jeder dieſen

Da der geſamte Erlös der Anna
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Nützliches miteinander verbunden wird, ſo ſei der Beſuch
dieſes ſicher genußreichen Abends dringend empfohlen. Um
es den Beſuchern möglichſt bequem zu machen, werden in
den nächſten Tagen Boten in den einzelnen Haushaltungen
vorſprechen und Eintrittskarten zu dieſem Konzert anbieten,
Der Eintrittspreis iſt mit 75 Pfg. feſtgeſetzt; Erwerbsloſe
zahlen nur 40 Pfg.

Jeſſen (Elſter). Einen gemeinen Baumfrevel verübten
bisher unbekannt gebliebene Täter in Düßnitz. Auf der
Landſtraße nach Clöden hackten ſie insgeſamt 24 Pflaumen-
bäume in der Mitte an und knickten ſie dann um. Die
polizeilichen Ermittlungen hatten bisher keinen Erfolg.

Prettin. (Sitzung des Amtsgerichts.) Wegen Dieb
ſtahls und Anterſchlagung war Frau B. aus Annaburg
angeklagt, die einer Frau verſchiedene Sachen entwendet und
das Geld für die Pflegekinder unterſchlagen haben ſollte.
Die Verhandlung ergab nicht, daß ſich die B. einer Unter
ſchlagung ſchuldig gemacht hat, jedoch konnte ſie des Dieb
ſtahls verſchiedener geringfügiger Sachen überführt werden
und wurde zu einer Strafe von 10 RM. verurteilt. Ein
gewiſſer Otto Th. aus Annaburg war angeklagt, den Rentner
P. aus Annaburg um die Papiere der Kriegsanleihe im
Werte von 450 RM. betrogen zu haben. Er ſtellte den
Betrug in Abrede und behauptete, daß die Papiere, die er
ſich von P. geben ließ, um ihm eine Vorzugsrente zu ver
ſchaffen, auf dem Wege zur Reichsſchuldenverwaltung weg
gekommen ſeien. Er konnte jedoch des Betruges überführt
werden und wurde zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten
verurteilt.

Jüterbog. Raubüberfall auf Vierkutſcher) I Der
30 Jahre alte Bierkutſcher Martin Mayer, der bei der
Engelhardt Brauerei beſchäftigt iſt, wurde überfallen. Als
er das Büro verließ, um zur Poſt zu gehen und dort Geld
einzuzahlen, erhielt M. plötzlich einen ſtarken Schlag vor den
Magen, ſodaß er taumelte und hinſchlug. Mayer trug in
der Hand einen Beutel mit Geld (550 Mark, beſtehend aus
20- und 10-Markſcheinen, vierzig 5-Markſtücken und zwei

Das Geld iſt von
dem Täter geraubt worden, während der Brief und das
Poſtquittungsbuch auf dem Hofe gefunden worden ſind.

Halle. Keine Maſſe im A. K. V. Konkurs) Jn der
Konkursſache Allgemeiner Konſumverein Halle und Amge

gend fand am Mittwoch vor dem Amtsgericht eine Gläubiger
Verſammlung ſtatt, in der der Konkursverwalter mitteilte,
daß er allein zur Durchführung des Verfahrens die Summe
von 60 bis 70000 RM. als Vorſchußleiſtung benötige und
ſtellte den Antrag, das Verfahren mangels Maſſe einzuſtellen
Der Gläubigerausſchuß und die Verſammlung konnten ſich
dieſer Sachlage nicht verſchließen und der Konkursverwalter
wurde ermächtigt, von der Einziehung der rückſtändigen
Geſchäftsanteile und Haftungen Abſtand zu nehmen.

Scheiplitz. (Der Eiſenbahndamm rutſchte zuſammen.)
Jn der Nacht zum Sonnabend iſt der zwiſchen Mertendorf
und Scheiplitz befindliche hohe Eiſenbahndamm auf einer
Länge von etwa 30 Meter zuſammengerutſcht, ſo daß die
Eiſenbahnſchienen etwa Meter frei über dem Damm
lagen. Als der gegen 4.30 Uhr morgens von Naumburg
abfahrende Perſonenzug dieſe Strecke paſſterte, verſank plötzlich
die Maſchine mit dem Vorderteil, ſo daß der Zug ſtillſtand,
Nur dem Umſtand, daß an dieſer Stelle eine große Steigung
zu überwinden iſt und demzufolge der Zug langſam ſährt,
iſt es zu verdanken, daß kein größeres Unglück paſſiert iſt
und Menſchenleben nicht zu beklagen ſind. Nur die Maſchine
iſt gebrauchsunfähig geworden. Der Verkehr wurde durch
Amſteigen aufrechterhalten.

Amsdorf. (Die Hundehütte als Schlafſtelle Ein
junger Mann hatte etwas zu viel über den Durſt getrunken
und geriet auf dem Heimweg in den Hof eines Bekannten
Er ſchaffte die Hundehütte auf den Miſthaufen und kroch
dann in die Hütte. Da ſie jedoch etwas zu klein geraten
war, ragten die Beine heraus Trotzdem ſchlief der junge
Mann ein und begann heftig zu ſchnarchen, daß die nach
Hauſe kommenden Bewohner aufmerkſam wurden und nach
längerem Suchen auch den Schläfer fanden. Mit vieler
Mühe konnte er aus ſeiner Notwohnung herausgeholt werden.

Jn Finſterwalde werden jetzt mehr als 31 Prozent
der Bevölkerung aus der ſtädtiſchen Wohlfahrtpflege unter
ſtützt. Damit hat die Stadt Finſterwalde den höchſten
Prozentſatz für öffentliche Laſten,

Schlettau. (Kohlenoxydgaſe gefährten 300 Perſonen.)
Am Sonntag abend veranſtaltete der Kriegerverein Schlettau
ſein 36jähriges Stiftungsfeſt, zu dem über 300 Perſonen
erſchienen waren. Bereits zu Beginn des Feſtes machte
ſich eine ſtarke Rauchentwicklung bemerkbar, der man zunächſt
jedoch keine Beachtung ſchenkte. Als nach kurzer Zeit der
Qualm immer ſtärker wurde und einige Perſonen in Ohn-
macht fielen, ertönte der Ruf „Gas im Saal“, worauf die
Feſtteilnehmer den Saal fluchtartig verließen. 20 Perſonen
mußten aus dem Saal getragen werden. Die ſofort auf
genommenen Ermittlungen haben ergeben, daß es ſich um
Kohlenoxydgaſe gehandelt hat, die aus einem Ofen geſtrömt
waren, der ſeit mehr als 25 Jahren nicht geheizt worden
war. Ob die Ausſtrömungen für die Beteiligten noch
weitere geſundheitliche Schäden herbeiführen werden, kann
noch nicht geſagt werden.

Pecu Noch vo M Mürze
Ste von Je Itäudker aulu-

ch ad ander e M nd Mehrheit es Gutscheſfne 7

burger Winterhilfe zu gute kommt, ſomit Angenehmes und Salzwedel, 26 Januar. Der Kaufmann Schmidt aus
Salzwedel befand ſich abends mit ſeinem Kraftwagen auf
der Fahrt nach Salzwedel. Jnfolge des dichten Nebels kam
er vom Wege ab und fuhr in die Elbe. Der Wagen ver
ſank ſofort in den Fluten. Schmidt konnte von einem
Motorboot aus dem Waſſer gezogen werden, doch war der
Tod bereits eingetreten.

Tauhardt. (Ein merkwürdiger Winter.) Anter dieſer
Ueberſchrift verzeichnet die Chronik von 1862/68 folgende
Notiz „Ein merkwürdiger Winter. Jm Herbſt wenig Schnee,
mild und warm. Jm Januar wie Frühltng. Am 20. Jan.
heftiges Gewitter am Tage, hat an vielen Orten eingeſchlagen,
auch in Buttſtädt (Thür.) in den Thurm. Der Februar
auch wieder als wäre kein Winter Die zweite Hälſte des
ſelben Nachtfröſte, aber hell und ſchön Es iſt eben alles
ſchon einmal dageweſen.

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Der mit berechtigter

Spannung erwartete neue UfaTonfilm „J m Ge heimdienſt“
erlebt am heutigen Donnerstag, Freitag und Sonntag s Uhr
ſeine hieſige Erſtaufführung. Zuſammengeſchweißt durch gemein
ſame Liebe zum deutſchen Vaterland und verbunden durch per
ſönliche Zuneigung ſtehen im Weltkrieg hinter den Fronten ein
Spion und eine Frau im Kampf für die deutſche Sache. Ein
hochintereſſanter Film mit ungeheurer Spannung, mit hinreißen
der Muſik, mit einem Aufgebot erſter Darſteller, mit Unter
ſtützung von Offizieren hergeſtellt, die einſt im Spionage- und
Spionageabwehr Dienſt an leitender Stelle geſtanden haben, das
iſt. Geheimdienſt. Weit ab vom Höllenlärm der Schlachten,
mitten im Herzen des Gegners, verwegene Abenteurer, Männer
voller genialer Liſten und gewalttätigen Muts, Spione. Er
leben Sie dieſe unheimliche Atmoſphäre, dieſen Hexenkeſſel von
Gefahren, Flucht und Verfolgung, dieſes erregende Spiel mit
Tod und Leben. Stoff und Darſtellung: wert von allen
erlebt und bewundert zu werden.

Palaſt- Theater. „Ach er hat ſie ja nur auf die
Schultern geküßt Die unſterblichen Melodien des
„Bettelſtudenten“ erklingen in dem amuüſanten Tonfilm
frei nach Millöcker „Der Bettelſtudent“. Um es gleich
zu ſagen: Ein Film aus der Reihe der erfolgreichſten, die das
Publikum gerne ſieht, herzlich belacht und zufrieden macht. Wer
kennt nicht Millöckerſche Muſik. Populärer noch als das Bühnen
ſtück iſt die TonfilmOperette. Wo heute Tonfilm gezeigt wird,
gehört der „Bettelſtudent“ zu den meiſtbeſuchten Tonſilmen. Den
Beſuchern des Palaſt Theaters braucht nicht langatmig erklärt
zu werden, daß es einen der glänzendſten Erfolge hören und
ſehen wird. Das Programm wird heute bis Sonnnkag gezeigt,
während Sonntag nachm. 3 Uhr das ungekürzte Programm für
Kinder angeſetzt iſt, wobei auch Erwachſenen für mäßigeren Preis
gute Logenplätze frei gehalten werden. Ein Beſuch dieſer Woche
kann nur empfohlen werden.

Zum Roſenfeſt.
Bei n ArbeiterRadfahrern „Solidarität“
ein Roſenfeſt in Arbeit ſteht.
Nicht ſcheuen ſie die Mühe Tag und Nacht,
damit das Feſt der Roſen gelingen mag.
Kennt Jhr Annaburgs Gaſthaus „Neue Welt“
Mit all der märchenhaften Blumenwelt.
Ihr kennt ſie nicht, oh das iſt ewig ſchade
Beeilt Euch ſchnell zur Roſenpromenade
Dort könnnt Jhr hehre Feenwunder ſchauen,
Dort atmet Jhr der Roſe ſchönen Duft
Und unterm Himmelszelt, dem ewig blauen
ſteht eine würzig warme, frohe Luft
dort könnt an Leib und Seele Jhr geneſen
und einmal recht von Herzen heiter ſein.
Drum alle, alle Menſchenweſen,
die laden wir zum Feſt der Roſen ein.
Am Fuße dieſes findet Jhr das Datum
Und auch den Ort, wo man verſammelt ſich.
Es glaube jeder an des Glückes Fatum
und jeder ſagt, ich komme ſicherlich
zum Feſt der Roſen am 30. Jänner
Eilt all' herbei werte Freunde und Gönner.

Billige Tage!
Enorm herabgeſetzte Dreiſe!

Damen u. Kinder6chlüpfer

und Prinzeßröce
M Herren Damen Kinderpullover

M Herren und Damen Weſten

I öBetktlaken und 6chlafdecken
Männer- 9amen-, Kinderhemden

Bitte beachten Sie meine Auslagen
in den Schaufenſtern

Seb. Schimmeyer



Zwangsverſteigerung.
Am 29. ds. Mts„s., vorm. 11 Ahr, verſteigere ich

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Pfandlokal
in Annaburg:
LNähmaſchine, 1 Standuhr und I Harmoninum
um 12 Uhr, Sammelplatz Bahnhofs wirtſchaft

Schanktiſch mit Bierdruckapparat.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Geſchäfts- Eröffnung
Der geehrten Einwohnerſchaft von Naundorf
und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich am
Freitag, den 29. Jannar 1932, in Naun
dorf eine

Hausſchlächterei und Fleiſcherei

eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, eine
geehrte Kundſchaft ſtets reell und preiswert
zu bedienen.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Otto Bölim e.
An beiden Eröffnungstagen Freitag u. Sonn
abend 10 6 Rabatt
wird zugeſichert!

KONZERT
zum Beſten der Annaburger Winterhilfe

am Dounerstag, den 4. Februar, abends
S Uhr, im „Goldenen Ring“.
Ausgeführt von:
Charlotte Fritzſche
Max RohrErich Schüler, Chemnitz
Walter Schlabig, Wittenberg Cello
Heinz Rohr Klavierund dem Streichquartett des Rohr ſchen Orcheſters

Nach dem Konzert BI.
Der Erlös der Veranſtaltung kommt reſtlos
der Annaburger Winterhilfe zugute!
Eintritt 0, 75 Mk. Erwerbsloſe 0,40 Mk.

Gaſthof zur Weinkraube
Am Sonnabend, den 30. Januar e

Fastnachtenwozu freundlichſt einladet Hermann Kaſe.

FPalast- Theater
Ab heute Donnerstag bis Gonntag 8 Uhr.

Hans Heinz Bollmann, Fritz Schulz, Truus
van Aalten, Paul Weſtermeyer, Hermann
Picha u. Jarmila Novotna v. d. Staatsover, Berlin

in der weltberühmten unſterblichen Operette
von Carl Millöcker:

Dur Betteſtudent!

Tonfilm! Fer 9 Akte!
Die entzückende Komödie vom Oberſt Ollendorf und
den zwei Studenten, welche er als Revanche für den
Fächerſchlagfür reiche Ariſtokraten ausgibt. Charmant
wie immer Fritz Schulz, ganz bezaubernd Jarmila
Rovotna als Laura. Einſchmeichelnd die herrlichen
Bettelſtudent--Melodien. Ganz großartige Ausſtattung.

Gutes Gewicht

v

Einer der erfolgreichſten AafaFilme, glänzend die
ſchauſpieleriſchen geſanglichen Kräfte. Unſeren Be

ſuchern etwas für Herz und Gemüt.

„Alice macht das Rennen
Ein neuer Micky-Maus-Film.

Deutſche Fleiſchwaren-Induſtrie.
Appetitliches über „Würſtchen“ und „Würſte“.

bonntag z Uhr: Kindervorſtellung
mit vollem Programm.

Sopran
Violine

Klarinette

Stck. Mandelſeife
Stck. Waſchſeife

Tube ventCEremTube Menthol
ZahneremFl. Cöln. Waſſer
St. ck Kruppſtahl
Raſierklingen 10
Taſchenſpiegel 10
Stange Raſierſeife 15

Pfd. emit Schnitzel 22
Pfd. gekörnte
Schmierſeife
Scheuertuch
Stck. Lanolinſeife 25
Stck. Holländer
Buttermilchſeife 27

1 Zuckooh eSeife
1 4711 Cölniſch

Waſſerſeife

10
10e o

28
22e

54

1 Roſodont- Zayn

Seifet Sunlichtſeife
gr. Würfel
1 Doppelſtück
Sumag
Schwanenpulver

SeifirxCrem Mouſonſeife 79

Mouſon Hausmk. 4Lux, Größe 1 3
Gr. 2 27, Gr. 3 18Odol Mundwaſſer

Fl. 1,25, Fl. 2.
Dralle eſeifeDralle Birken

waſſer 1,94Birkenwaſſer
NervBeyrum 70
Franzbranntwein 70
Raſiercrem 75
Elorodont, klein 50

24
14

e

e

Marta Stein, Seifen I. Parfümerien.
Einziges Spezialgeſchäft am Platze.

99009200002000029000

in meinem

müſſen Sie unbedingt ausnützen, wenn Sie die außer

gewöhnlichen Vorteile, die in dieſem Jahre
geboten werden, noch nicht ausgenützt haben.

Sie ſchaden ſich ſelbſt, wenn Sie es verpaſſen,

denn ſo billig war es noch nie

Pfd. 65 Pf. empfiehlt

G. Fritzſche.

riketts
verkauft jeden Dienstag
und Freitag vorm. ab
Speicher

Adolf Weicholt jun.

Anm.: Lieferung erfolgt auch
gegen alle Sort. Bezugſcheine

RM. 500
als Darlehen gegen genü
gende Sicherheit ſofort ge
ſucht. Angeb. unter K. 55
an die Exped. der Zeitung

Limburger
Schweizer
Emmentaler
Tilſiter
ff. Land

empfiehlt

G. Writzsche.

Käſe

Spielkarten
(deutſche u. franzöſiſche)

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Scheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen

J. G. Fritzſche.
Beſtellungen auf

Briketts
nimmt jederzeit entgegen.

Otto Scheihbe.
909000000900000000
Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

un Koſtünſch des F. 5. J.

im Saale des Goldenen Ring
Abeiter-Rad- und Kraftfahrer Bund

„Solidarität“, Ortsgruppe Annaburg
veranſtaltet am Sonnabend, d. 30. Januar, in fämt
lichen Räumen der Neuen Welt ein

m Rosenfest,
Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich willkommen

Anfang 7 Uhr. Eintritt O. 50 M. Tanz frei.

Der JHeute wieder friſch
Fettbücklinge Pfd. 30 Pf.
Seelachs i. Stücken Pfd. 50 5t
Feinſte Sprotten Pfd. Kiſte 46
Feinſte Sprotten Pfd. 16
Lachsheringe 2 Stck. 25
Bratheringe 2 Pfd. Doſe 62 Pf.
Bratheringe 2 Pſd Doſe 720 Pf.

ohne Kopf und ausgenommen

Fettheringe 0 Stck. 42 Pſ.
s Prozent Rabatt

d. Kählig's Nachfolg.
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

Roch billiger Preiſe
Gar. reines

Schweineſchmalz Pfd. ſtatt 54 50 Pfg.
Cocosfett Pfd ſtatt A4 36 Pfg.
Tafel-Margarine Pfd. ſtatt 38 36 Pſg.

Ein hochfeiner Emaille- Eimerund 1 Pfd. gute Margarine 1 30
4

Stck.

zuſammen nur

LachsheringeNFettbücklinge
N Süße Orangen
Größere Orangen

S uſw. uſw.immer

10 Pfg.
28 Pf.
48 Pfg.
58 Pfg.

10 Stck.
10 Stck.

Wie
5 Prozent Rabatt

Thams Garfs
Niederlage Annaburg

erhalten Sie imwin bahn
vom 22. Jan. bis 5. Febr.
Die große Auswahl der ſoeben eingetroffenen
allerneueſten Modelle der bekannten Wolko-
Schuhe beweiſen Jhnen, daß ein Paar immer
ſchöner iſt als das andere. Die Preiſe ſind
zum Teil ſchon wieder ganz erheblich geſenkt.
Als Erzeugnis einer der größten und älteſten
deutſchen Schuhfabriken, werden Wolko
Schuhe heute von Millionen getragen. Dieſe
überaus große Verbreitung ermöglicht die
Herſtellung nach neuzeitlichen Methoden, die
Fabrik konnte ſo für das ganze Reich ein
heitlich vier Preislagen feſtſetzen und zwar

7.50 8.75 10.75 12.75
Sämtliche anderen Schuhwaren, auch Filz
waren habe ich e imerheblich geſenkt“
Reſt u. Einzelpaare ſtannend villig!

Bill
v ſ e e e wunci ganmerzen

schleichen sich meist nachts ein. Wer
e von Schmerzen überfallen wird,

t oft ratlos.

Hilfe bringt CARPIOIL
Daher muß man Carmol Stets im Hause
haben. Carmol Undert Schmerzen bei

H. Gicht, eKopf mag Zahnschmerzen, e e SCarmol tut Tann
Apotheke zu Annadurg Drogerie Sechwarze

Preis
A. 1,50

Der abnorm iiefe Stand von Leinen
und Baumwolle hat es mir
ermösglicht, für die Weiße Woche
umfangreiche Warenabschlüsse zu
außerordentlich günstigen Preisen
zu tätigen. Mit ca. 50 größten
Geschäften, in der „MITEXS zwecks
gemeinsamen Einkaufs verbunden,

wird ein großer Teil meiner
Quoalitätsware in eigener

Ausrüustung hergeſtellt.

Auf besonderen Tischen
ausgelegt:

Iischwäsche
Bettwäsche
Hauswäsche

mit kleinen Fehlern
aus einer ersten e
schlesischen Weberei

Angestaubte 5
Leib- u. Hauswäsche
Reste und Abschnitte

bedeutend unter Preis

Die während der Weiben
Woche gekaufte Wäsche
-auber Taschentüchern-

wird gratis gestickt.

Vorführung in meinem
Schaufenster.

Drucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeis, Buchduckerei.
490909290002000020000

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Zu haben bei

J. Kaählis's Nachf. Jnh.: Martha Müller



S Sgen r W der Donnerstag, 28. Januar 1932

Von Blumenkörben und Operationen
Die internationalen Bankiers haben durch den Ab

ſchluß der Berliner Stillhaltekonferenz ge
zeigt, daß ſie die Notwendigkeit erkannt haben, nicht auf
ihren Schein zu beſtehen, daß ſie eingeſehen haben. daß
das ſtarre Feſthalten an Verträgen, die unter gänzlich
anderen Verhältniſſen und Vorausſetzungen geſchloſſen
worden ſind, nicht nur dem Schuldner, ſondern auch dem
Gläubiger nichts als ſchwere Verluſte bringen muß. Die
Not, die Eiſen bricht, muß auch imſtande ſein, Verträge
aufzulockern. Muß man in dieſem Stillhalteabkommen
die Einſicht praktiſcher Möglichkeiten auch durch franzö
ſiſche Wirtſchaftler anerkennen, ſo muß man andererſeits
ſich doppelt darüber wundern, daß die franzöſiſche
Politik noch immer und jetzt wieder mit verſtärkter
Kraft an ihrer heuchleriſchen Phraſe von der „Heilig
keit der Verträge feſthält. Nachdem der franzö
ſiſche Miniſterpräſident La val in letzter Zeit immer
häufiger, mit einer Verneigung gegen ſein Parlament,
dieſes alte Requiſit aus der Kammer der Hetzreden
Poincarés hervorgeholt hatte, meldet ſich jetzt wieder
einmal dieſer alte Deutſchenfreſſer ſelbſt zum Wort, um
zu ſchüren und zu hetzen. In einem Artikel wendet er
ſich gegen die deutſche Theſe in der Reparationsfrage.

ber die Londoner Konferenz und den Dawes- Plan
ſei man zum Yo unge Plan gelangt, der die Vorteile
Deutſchlands bedeutend verbeſſert habe. „Jch
erinnere mich,“ ſo fährt Poincaré in dem Artikel fort,
„ſeinerzeit den Beſuch Streſemanns und anderer
deutſcher Staatsmänner erhalten zu haben. Sie machten
aber nicht den Eindruck von Männern, denen man das
Meſſer an die Kehle ſetzt. Dr. Streſemann hat
ſogar ſeiner beſonderen Befriedigung dadurch Ausdruck ge
geben, daß er meiner Frau einen Blumenkorb ſandte,

ir haben alſo in voller Unabhängigkeit und in
reiflicher berlegung ein Abkommen getroffen, in
dem ſo die beiderſeitigen Intereſſen gewahrt waren. Wenn
derartige Abkommen Papierfetzen werden, wie können ſich
die Staaten dann über irgend etwas einig werden Was
wird aus den Beziehungen der Völker zueinander werden
und was aus der Ziviliſation?“

Jm Gegenſatz zu dieſem franzöſiſchen Phraſen
gedreſche, mit dem Herr Poincaré wohl noch kaum
jemanden außer ſeinen Landsleuten imponieren wird,
ſtehen Außerungen des bekannten amerikaniſchen Sen a
tors Borah zu der franzöſiſchen Forderung nach einer
Verlängerung des Zahlungsaufſchubs unter Aufrechterhal
tung des YoungPlans. Er erklärt, daß dadurch keine
wirkſame Abhilfe geſchaffen würde. Ein Zahlungs
aufſchub unter den jetzigen Verhältniſſen wirke wie die
Verſchiebung einer Operation, bis der Patient an
Schwäche ſterbe. Zum Bedauern, das Herriot über die Ab
lehnung Amerikas zum Ausdruck brachte, ſtellte Borah
feſt, daß die Vereinigten Staaten großes Intereſſe daran
nehmen würden, wenn Frankreich ein Arbeits
program m vorkege, das zu der Hoffnung berechtige, daß
ein neuer Tag für den Wiederaufbau Europas anbreche.
„Was nützt,“ ſo ſchloß Borah, „ein neuer Zahlungsauf
ſchub unter den Bedingungen, die Laval in ſeiner Rede
geſtellt hat, und wie könnten die Vereinigten Staaten
daran intereſſiert ſein?“

Was nützen aber alle dieſe ſchönen Ermahnungen an
Frankreich, dem ja letzten Endes gar nichts an einem
Wiederaufbau Europas liegt, ſondern nur an der Her
ſtellung und Befeſtigung ſeiner Hegemonie in
Europa durch rückſichtsloſe Ausnutzung der Notlage der
Völker. Die Trikolore ſoll wehen und ſei es auch nur
über einem Trümmerfeld!

Die Reichskampfleitung der Eiſernen
Front erläßt einen Aufruf, in dem zu einer
Rüſtwoche der Eiſernen Front, die mit öffentlichen
Sammlungen verbunden ſein ſoll, aufgerufen wird. Für
den 21. Februar ſind in ganz Deutſchland Kundgebungen
der Eiſernen Front geplant.

Mehr Gerichtsvollzieher als Soldaten.
100 000 Soldaten 117 000 Gerichtsvollzieher.

In Liegnitz fand eine Führertagung des geſamten
ſchleſiſchen Stahlhelms ſtatt. Der ſchleſiſche Landesführer,
Oberſt a. D. v. Marklowſki, wies einleitend darauf hin,
daß man ganz bewußt den 220. Geburtstag Friedrichs
des Großen dazu gewählt habe, dem es Schleſien verdanke,
daß es preußiſch wurde. Die gegenwärtige Lage Deutſch
lands kennzeichne ſich mit am beſten durch die Tatſache,
daß wir nur 100 000 Soldaten, aber 117060
Gerichtsvollzieher hätten. Deutſchland könne
keine Tribute mehr zahlen, aber es wolle auch nicht. Der
Stahlhelm verlange, daß der Reichskanzler nunmehr feſt
et dem „Nein“ bleibe, zu dem er ſich endlich entſchloſſen

abe.

Neue Riſſe in der vatikaniſchen Bibliothek.
In den Mauern der vatikaniſchen Biblio-

thek haben ſich neue Riſſe gebildet. Nach dem Einſturz
unglück wurden die Teile der apoſtoliſchen Bibliothek ge
nau unterſucht, für die man weitere Befürchtungen hegte,
und zur Kontrolle an den Mauern Papier- und Glas-
ſtreifen angebracht. Nun iſt einer dieſer Glasſtſtreifen an
der Mauer des Raumes, in dem an der Herſtellung der
neuen Kataloge gearbeitet wurde, geſprungen. Der Saal
wurde ſofort geräumt; die Wände wurden abgeſtützt. Amgh
die anſtoßendenen Räume ſind geſichert worden.

Blutiger Aufſtand in San Salvador.
Jn der mittel amerikaniſchen Zwergrepublik San

Salvador iſt es zu einem großangelegten kommuniſtiſchen
Aufſtand gekommen. Jn mehreren Städten fanden er
bitterte Kämpfe zwiſchen den Regierungstruppen und den
Aufſtändiſchen ſtatt, in deren Verlauf zahlreiche Regie
rungsbeamte ermordet und viele Kommuniſten ſtand
rechtlich erſchoſſen wurden. Ein Zeichen für den Ernſt
der Lage iſt die Tatſache, daß über viele Städte der
Kriegszuſtand verhängt worden iſt und daß mehrere
amerikaniſche und engliſche Kreuzer zum Schutz der Jnter
eſſen ihrer Landsleute nach Salvador beordert worden
ſind. Einen Begriff von der Kleinheit des Landes erhält
man durch unſer Photo, das die Hauptſtraße in der Haupt
ſtadt San Salvador zeigt.

Nah und Fern
O Unerhörte Kirchenſchändung. An dex Chriſtuskirche

in Strehlen bei Dresden wurden zahlreiche Scheiben,
darunter auch ſolche mit wertvollen Glasmalereien, durch
Steinwürfe zertrümmert. Polizeibeamten, die ſich auf
einem Streifgang in der Nähe der Kirche befanden, gelang
es, einen der Täter, der noch zehn fauſtgroße Steine bei
ſich hatte, zu faſſen. Der zweite Täter konnte wenige
Stunden ſpäter ebenfalls feſtgenommen werden. Der
Schaden an der Kirche dürfte ſich auf mehrere tauſend
Mark belaufen. Jn der Ehrenhalle für die Gefallenen
wurde u. a. das Bild mit dem gekreuzigten Chriſtus
zerſtört.

O Ein Eiſenbahngüterwagen während der Fahrt
beraubt. Unbekannte Täter haben den Bleiverſchluß eines
Stückgutwagens der Reichsbahn auf der Fahrt von
Schwerin nach Gadebuſch erbrochen und den Wagen be
raubt. Wie die Ermittlungen ergaben, ſind die Diebe
wahrſcheinlich auf dem Bahnhof Friedrichsthal auf der
dem Stationsgebäude abgekehrten Seite auf den Stück-
gutwagen aufgeſtiegen, haben nach Erbrechen des Ver
ſchluſſes auf einer Strecke, die langſamere Fahrt bedingte,
die geraubte Beute abgeworfen und ſind auf der nächſten
Station unbemerkt wieder abgeſtiegen.

O Mord und Selbſtmordverſuch. Jn Birkenfeld gab
der Kaufmann Steinfeld auf ſeine geſchiedene Frau beim
Verlaſſen einer Konditorei einen Schuß ab, durch den die
Frau ſchwer verletzt wurde. Sie ſtarb kurz nach ihrer Ein

lieferung in das Krankenhaus. Der Mörder ergriff nach
der Tat die Flucht und jagte ſich beim Erſcheinen der
Polizei eine Kugel in den Kopf, die ihn lebensgeſährlich
verletzte.

O Raubüberfall auf eine Stationskaſſe. Auf den Kaſſen
beamten der an der Eiſenbahnſtrecke Derneburg- Seeſen
gelegenen Station Wohldenberg wurde von drei noch nicht
ermittelten Tätern ein Raubüberfall ausgeführt. Der
Stationsbeamte erhielt plötzlich einen wuchtigen Schlag in
den Nacken und wurde zu Boden geworfen. Unter Be
drohung mit Erſchießen verlangten die Räuber die
Schlüſſel. zum Geldſchrank, die der Beamte auch ſchließlich
herausgab. Die Räuber nahmen eine Geldtaſche und
Wechſelgeld im Geſamtbetrage von 300 Mark an ſich und
entkamen mit einem Auto.

O Ein Auto fährt in eine Fußgängergruppe. Ein ver
hängnisvoller Verkehrsunfall ereignete ſich in Gronau.
Ein Auto war auf dem Wege nach dem Schützenhof, um
dort eine Geſellſchaft von einer Feier abzuholen, als ihm
ein Laſtwagen entgegenkain, der angeblich nicht abgeblendet
hatte. Querab von dem Laſtwagen fuhr das Auto in eine
Fußgängergruppe. Zwei Perſonen wurden getötet, eine
weitere Perſon erheblich verletzt.

O Ein Toter, zwei Verletzte bei einer Leuchtgasexplo
ſion. Jn einem Einfamilienhaus in Düſſeldorf ereignete
ſich eine Leuchtgasexploſion, bei der eine Perſon getötet
Und zwei andere ſchwer verletzt wurden. Der 20jährige,
ſeit zwei Jahren erwerbsloſe Sohn einer Familie Levin,
der ſchon wiederholt Selbſtmordabſichten geäußert hatte,
ſoll eine Vergiftung durch Leuchtgas verſucht haben. Als
der Vater des jungen Mannes init der brennenden Pfeife
über den Flur ging, wurde das Gas zur Exploſion ge
bracht. Der Vater ſowie ein Sohn wurden ſchwer verletzt,

während der andere, der den Gashahn zum Zweck des
Selbſtmordes aufgedreht hatte, im Dachgeſchoß durch
Gas vergiftet tot aufgefunden wurde. Das Haus
iſt durch die Gasexploſion im Jnnern arg verwüſtet
worden. Auch das Nebenhaus hat ſchweren Schaden
gelitten.

O Zwei Morde wegen 350 Mark. Jn Zawiſch, Kreis
Pleß, wurde eine furchtbare Bluttat verübt. Als der Land
wirt Auguſt Schuſter ſich des Morgens zum Gottesdienſt

begeben hatte, wurde ſeine Beſitzung, in der ſich nur das
Dienſtmädchen und ein Pferdeknecht aufhielten, von
Räubern überfallen. Das Mädchen und der Knecht wurden
erſchlagen. Hierauf durchſuchten die Räuber die ganze
e nach Geld und raubten 700 Zloty (etwa 350

ark).

20 Perſonen durch Kohlenoxyd vergiftet.
Halle. Der Kriegerverein Schlettau bei Halle veranſtaltete

ſein Stiftungsfeſt, das von etwa 300 Perſonen beſucht war.
Bereits zu Beginn der Veranſtaltung machte ſich im Saale eine
ſtarke Rauchentwicklung bemerkbar, der man jedoch zunächſt
keine beſondere Beachtung ſchenkte. Nach einiger Zeit fielen
etwa 20 Perſonen in Ohnmacht und mußten aus dem Saale
getragen werden. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
ſind die Ohnmachtsanfälle auf Kohlenoxydgas aus einem Ofen
zurückzuführen, der ſeit 25 Jahren nicht mehr geheizt wurde.

Hungersnot in Smyrna
Jſtanbul. In den ländlichen Bezirken ſüdlich von Smyrna

iſt eine ſchwere Hungersnot ausgebrochen. Die geſamte Ernte,
beſonders der Tabak, iſt unverkauft. Es herrſcht furchtbares
Elend. Der Staat und der „Rote Halbmond“ organiſieren
eine großzügige Hilfsaktion.

Hochſpannung in Nanking.
Trokio. Der japaniſche Konſul in Nanking hat alle dortigen
japaniſchen Staatsangehörigen aufgefordert, Nanking in
kürzeſter Friſt zu verlaſſen, da die Lage für die japaniſchen
Staats angehörigen in Nanking ſehr geſpannt bleibe. Jm
japaniſchen Kabinettsrat erſtatteten der Außenminiſter und der
Kriegsminiſter Berichte über die Lage in China und in der
Mandſchurei. Der Kriegsminiſter erklärte, daß die militäriſche
Aktion in Schanghai notwendig war, da alle diplomatiſchen
Mittel, in Ehina keine Wirkung gehabt hätten. Die Regierung
billigte die Politik und genehmigte weitere Truppenſendungen
in die Mandſchurei.

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

39, Fortſetzung Nachdruck verboten
Glutrot wie dieſe Roſe war ſein heißes Liebeswerben

geweſen. SUnd nun?
Verwelkt und entblättert!
Nein, nein, das konnte nicht ſein!
Renate fröſtelte und haſtig ſchlüpfte ſie ins Bett und zog

die ſchwere ſeidene Steppdecke bis zum Kinn. Sie fühlte
eine Eiskälte in allen Gliedern.

Da begann die Turmuhr mit ſchweren, wuchtigen Schlä
gen, die wie das Klopfen eines mächtigen Hammers klan
gen, die Stunde anzuzeigen.

Renate zählte.
Sechs Uhr!
War es möglich,

hatte?
Als man ſie im Saal vermißte, ließ die Gräfin nach ihr

ſuchen, und ſie hatte ſich mit heftigem Kopfweh entſchuldigen
laſſen, um dem Feſt fernbleiben zu können.

Bald hörte ſie wie auch die übrigen Feſtteilnehmer auf
brachen und die Gäſte des Schloſſes zur Ruhe gingen.

Jn atemloſer Spannung hatte ſie angekleidet auf dem
Stuhl geſeſſen und gewartet.

Er mußte doch kommen und ſie holen!
Sie wollten doch in die Sommernacht wandern!
Doch Claus blieb ferne, kein Klopfen ließ ſich an der

Tür hören
Konnte denn die Leidenſchaft des Spieles ſo viel Macht

über einen Menſchen gewinnen?
Sie hatte zum erſtenmal in ein Spielzimmer geblickt und

war entſetzt über den Bann, den dieſe furchtbare Leiden
ſchaft auf die Menſchen ausübt, die ihr verfallen ſind.

Renate preßte beide Hände an die hämmernden Schlä-
en,

daß ſie ſolange vergebens gewartet

Wenn er ſie nun ſpäter als ſein Weib auch im Spiel
vergaß?

Sollte die Mutter mit ihren Warnungen recht behalten?
Nein!
Er würde ſich gewiß nicht wieder verleiten laſſen, wenn

ſie ihn darum bat!
Er hatte ſie doch lieb!
So lag Renate noch lange wach im Bett, quälte und

marterte ihr Hirn und warf ſich unruhig hin und her.
Sie hörte das Leben wieder im Schloß erwachen.
Schritte huſchten über den Korridor. Lachen erklang aus

dem Park bis in ihr Zimmer und tat ihr weh, ſo daß ſie
ſich tiefer in die Kiſſen wühlte, um nichts zu hören.

Sie ſehnte ſich nach Ruhe!
Sie war ſo müde, ſo mübe
Der Kopf ſchmerzte ſie, die Augen brannken.
Als die Zofe an ihrer Türe erſchien, ließ ſie ſich bei der

Gräfin mit heftiger Migräne entſchuldigen und bat, ſie allein
zu laſſen.

Allein!
Endlich ſank ſie in einen ſchweren Schlaf.
Die Natur machte ihre Rechte geltend
Doch ein neckiſcher Kobold ſaß auf Renatens Bett und

quälte ſie mit wilden beängſtigenden Träumen.
Schweißgebadet erwachte ſie und blickte ſich eine Weile

verwundert im Zimmer um.
Die Nachmiktagsſonne ſchien in hellem Glanze durch

das Fenſter herein und verbreitete krotz der geſchloſſenen
Vorhänge eine drückende Schwüle.

Renatens Augen irrten über das Feſtkleid, das ver-
ſchmäht in einer Ecke des Zimmers lag, über die Roſe, deren
Blätter am Boden zerſtreut waren und langſam kehrte die
Erinnerung an die qualvolle Nacht zurück, die ihrer heißen
Liebe die erſte Enttäuſchung gebracht hatte.

o ſie dieſe jemals verwinden können?
Ja!
Wenn Klaus ſie um Verzeihung bat und durch doppelte

Liebe und Zärtlichkeit wieder gutzumachen verſuchte, was
er in dieſer Nacht verſchuldet hatte.

O, er würde ſich gewiß anklagen und mit Selbſtvor
würfen quälen, wenn er ſah, was ſie gelitten hatte.

Mit fliegender Haſt begann ſie ſich anzukleiden, als könnte
ſie nicht erwarten, in ſeine Nähe zu kommen.

Gewiß wartete er ſchon ungeduldig auf ihr Kommen und
konnte keine Ruhe finden, bevor er nicht ihre Verzeihung
erlangt hatte.

Klopfenden Herzens verließ ſie ihr Zimmer.
Von dem Diener erfuhr ſie, daß ſich die Herrſchaften auf

der Terraſſe beim Na hmittagskaffee befanden.
Die Gräfin eilte ſofort auf ſie zu, als ſie die Terraſſe be

trat und führte ſie zu einem Korbſeſſel, den der Diener
raſch neben den Platz der Gräfin geſchoben hatte.

„Mein Gott, Kindchen, was machen Sie denn für Ge
ſchichten? Jch habe mich furchtbar um Sie geängſtigt und
war bereits zweimal an Jhrer Tür, aber Sie ſchienen ſo
gut zu ſchlafen, daß ich Sie nicht ſtören wollte. Fühlen Sie
ſich ſetzt wohler?“

Renate nickte.
„Ja, nur ein klein wenig Kopfweh iſt noch vorhanden.“
Die Gräfin hob ihr mit der Hand das Geſicht hoch.
„Sie ſehen noch blaß aus, Frau Renate, und um die Au

gen liegen tiefe Schatten. Gewiß haben Sie ſich geſtern über
anſtrengt.“

„O nein,“ wehrte Renate haſtig ab.
Dabei glitten ihre Augen raſch über die fröhliche Tafel

runde.
Sie ſuchte Claus Prüsmann!
Mechaniſch nippte ſie von dem Mokka, den ihr der Die-

ner auf Befehl der Gräfin ſervierte.
„Prüsmann hat ſehr bedauert, daß er ſich von Jhnen

nicht verabſchieden konnte, Frau Renate,“ fuhr die Gräfin
fort und beugte ſich näher zu der jungen Frau.

Renate hob jäh den Kopf.
Nur zwei Worte waren in ihrem Hirn haften geblieben.
Prüsmann verabſchiedet!
Sie blickte erſtaunt zur Gräfin und wiederholte:

(Fortſetzung folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.
Neue Kleingeräte im Haushalt.
Die hier abgebildete Gitterreibe, die man bereits in

vielen Haushaltungsgeſchäften zum Preiſe von 1 Mark
kaufen kann, bedeutet einen erheblichen Fortſchritt gegen
über den mit ſcharfen Zähnen ausgeſtatteten Reiveiſen,
wie ſie ſonſt allgemein in Gebrauch waren. Sie beſteht

aus einem ſtabilen Drahtrahmen mit abgebogenem Hand
griff, der ein Gitter aus ſtarken, hochglanz verzinnten,
welligen Stäben trägt, welche die beiderſeits verwend
baren, flachen, großen Reibflächen bilden. Der erſte Vor
zug iſt, daß ein Wundreiben der Hände auf dieſen Gittern
gänzlich unmöglich iſt. Ferner iſt es ſehr leicht und
hygieniſch einwandfrei zu reinigen, da ſich Reibreſte in
den räumigen und allſeils zugänglichen Gitterſtäben nicht
feſtſetzen können, und da auch vom Geſchirrtuche nichts
hängen bleibt. Das Gitter wird einfach abgeklopft und
dann hält man es, da ſeine ſtarke Verzinnung es vor Roſt
ſchützt, unter den ſcharfen Strahl der Waſſerleitung. Die
Bauweiſe des Gitters kommt aber auch den Anſprüchen
der modernen Nahrungsmittelreformer entgegen. Das
Gereibſel wird nicht zu fein und zu breiig, ſondern flockig,
wodurch die Nährwerte voll erhalten und an das Reibſel

gebunden bleiben. Die Reibleiſtung iſt infolge der Größe
der Fläche und der welligen Beſchaffenheit der Stäbe ſehr
groß. Gerieben werden können rohe und gekochte Kar
toffeln, Mohrrüben, Obſt, Zwiebeln, Käſe, Meerrettich,
Muskatnuß, trockene Semmeln für Paniermehl, Schoko
lade, Stückenzucker uſw.

Eine andere Neuheit iſt der auf der zweiten Abbildung
daärgeſtellte Fiſchſchnpper mit Staählmeſſern und Schutz
vorrichtung. Die Meſſer werden gerade auf den Fiſch ge
ſetzt und vom Schwanze nach dem Kopf zugeführt, wobei

e

die Schutzvorrichtung ſämtliche Schuppen auffängt, ſo daß
dieſe nicht in der Küche herumfliegen und den Raum ſowie
die Kleidung beſchmutzen. Dieſes Gerät iſt im Handel für
0,75 Mark zu haben. Man erhofft ſich, daß es die Arbeit
des Schuppens abgeſehen von der bemerkten größeren
Reinlichkeit auch ſehr abkürzt, von ſeiner Einführung auch
eine erhöhte Verwendung von Fiſchgerichten in den Haus
haltuüngen, wo ſolche von der Hausfrau wegen der Um
ſtändlichkeit des Putzens bisher noch nicht die Verwendung
finden, die ihrer Bekömmlichkeit entſprechen würde.

Gelbſttränkrinne.
Das Vieh kann nicht gedeihen und beſonders die Kuh

kann die verlangte Milchleiſtung nicht aufrechterhalten,
wenn ſie nicht genügend Waſſer zu ſaufen bekommt. Nicht
jeder macht ſich Gedanken über den Bedarf, den ein Tier
an Trinkwaſſer hat. Bei der Kuh iſt berechnet worden
daß ſie normalerweiſe bei Trockenfütterung 50 bis 70
Liter Waſſer am Tage verlangt, wenn ſie friſchmelkend
iſt, wenn ſie trocken ſteht, aber immer noch 30 bis 50 Liter.
Eine weitere Frage iſt, ob es den Tieren bekömmlich iſt,
wenn wir ihnen das Waſſer in großen Mengen zu
wenigen Malen verabreichen, oder ob es ihrer Verdauung
und ihrem Wohlbefinden, folglich auch ihrer Leiſtung zu
träglich wäre, wenn das Dier das Waſſer in beliebigen
Mengen zu ſich nehmen könnte, ſo oft es Durſt verſpürt,
wie es die Tiere in der Freiheit tun. Darum iſt die Ein
richtung einer Selbſttränke im Stall der Wunſch jedes
fortſchrittlichen Landwirts und er würde viel öfter er
füllt werden, wenn er nicht mit neuen Geldkoſten ver
bunden wäre. Sofort aher erhebt ſich auch hier, wie ſo
oft, wenn Jntereſſenten beteiligt ſind, die Frage, welche
Art der Selbſttränke vorzuziehen iſt, offene oder ge
ſchloſſene, ſolche, in denen nur ſo viel Waſſer nachläuft,
als das Tier eben benötigt, oder ſolche, wo jedes Tier
ſeine für ſich ab geſchloſſene Zuleitung hat. Über die Vor
und Nachteile dieſer verſchiedenen Syſteme ſind ſich auch
die Sachverſtändigen keineswegs einig. Wir haben hier
nicht die Abſicht, auf dieſe Streitigkeiten einzugehen, ſon

dern bilden eine Tränke ab, die unwiderſprochen den Vor
teil großer Einfachheit hat und die bei der Neuanlage
eines Stalles ſo gut wie nichts koſtet, während ein
ſpäterer Einbau in eine ſchon vorhandene Einrichtung
ſelbſtverſtändlich ebenfalls Ausgaben verurſacht. Dieſe
Selbſttränke beſteht in einer offenen Rinne, die an der
Jnnenſeite des Futtertiſches waagerecht an dieſem ent
längläuft. Dieſe Rinne iſt ſtets mit Waſſer gefüllt, da ſie
mit einem Gefäß in Verbindung ſteht, welches genau ſo
viel Waſſer nachlaufen läßt, als weggeſoffen iſt, was
durch ein Schwimmerventil reguliert wird. Dieſe Rinne
iſt leicht ſauberzuhalten, indem man ſie entlangfegt, auch
kann man mit einem Ablaßhahn das Waſſer nach Be
lieben ganz ablaufen laſſen, und es ſind keine Verſchleiß

Thereminſchen

und Unterhaltungskoſten zu befürchten, außer einigen
billigen Schwimmerventilen, die man immer im Vorrat
halten kann. Das Waſſer, welches die Tiere erhalten, iſt
ſtets auf Stallwärme überſchlagen. Sollte nach längerem
Gebrauch einer der Schwimmer auszuwechſeln ſein, ſo
ſieht man das ſofort an der un regelmäßigen Füllung der
Rinne. Gegen offene Rinnen wird nun der Vorwurſ er
hoben, daß ſie zwar ebenſo leicht zu reinjgen ſeien, wie
ſie leicht durch das Futter verſchmutzt würden Aber auch
das iſt hier nicht zu gewärtigen, wenn die Rinne ſo an
gelegt wird, wie es unſere Abbildung zeigt, daß ſie näm
lich durch eine Schwelle und außerdem durch die Unter
leiſte des Freßgitters von der Krippe abgeteilt iſt. Auch
eine Verunreinigung durch die Streu iſt bei einer Höhe
des Futtertiſches von etwa vierzig Zentimetern ſo gut
wie ausgeſchloſſen. Ein großer Fehler allerdings wäre
es, wenn man die Saufrinne, wie man es manchmal
ſehen kann, hinter das Freßgitter und unmittelbar neben
die Futterkrippe verlegen würde. Tägliche Reinigung
der Rinne iſt ſchon wegen der Schleimabſonderungen der
ſaufenden Tiere ſelbſtverſtändlich, iſt aber eine viel
kleinere Arbeit als das Einzeltränken der Tiere aus dem
Waſſereimer.

9 eW Funk-Eeke
Freitag, den 29. Januar
Deutſche Welle 1635.

10.10: Schatzgräber. 11.30: Tierzucht und Tierhaltung.
15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40:. Anregungen zum Bau

einer kleinen Wetterwarte. 1600: Beſuch in einem Schüler
übungsraum. 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30 Vier Kapitel Himmelskünde. 18.00: Volkswirtſchaft
liche Bedeutung der deutſchen Forſtwirtſchaft. 18.30: Hören
muſikaliſcher Formen. 19.00: Wiſſenſchaftl. Vortrag für
Arzte. 19.30- Arbeiterkinder. 20.00: „Boris Godunow.“
Oper in 4 Aufzügen mit Prolog. Die Handlung iſt der dra
matiſchen Chronik von A. S. Puſchkin entnommen Deutſche
Textüberſetzung von Max Hube. Muſik von M. Muſſorgſky.

Sonnabend, den 30. Januar
Deutſche Welle 1635.

9.30: Stunde der Unterhaltung 14.50: Unſere Baſtel
ausſtellung. 15.45: Frauenbücherſtunde. 16.00. Wie kann
die Schule ihren Schülern die Berufsfindung (Berufswahl)
erleichtern? 1630: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30; Das Problem der Aufrichtigkeit in der franzöſiſchen
Literatur. 17.50: Viertelſtunde Funktechnik. 18.05 Deutſch
für Deutſche. 18.30- Hochſchulfunk. Die Pſychologie der Ge
ſchlechter 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Aunfänger. 19.30. Der Sinn der Natur.

20.00: Blasorcheſterkonzert. Ltg.: Muſikdir. K. Woitſchach.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 29. Januar.

10.30: Schulfunk. 14.00: Kunſtberichte. 14.30: Eliſabeth
Wigman erläutert im Geſpräch mit Dr. E. Kurt Fiſcher klang
rhythmiſche Experimente. 15.15: Aſſeſſor H. Lauber: Genoſſen
ſchaftliche Eierverwertung. 16.00- Verkehrsdirektor H. Planitz:
Netz- und Bezirkskarten. 16.30: Unterhaltungskonzert. Die
Dresdener Philharmonie. Dirigent: Th. Blumer. 1730
Wiſſenſchaftliche Umſchau. W. Schümann, Dresden Rußland
Ja und Nein. 18.00. Oberſtudiendir Dr. R. Zieſchang:
Warum noch Aufnahmeprüfungen? 18.25: Engliſch. Lektor
A. Edwards, B. A. 19.00: Prof. Dr. F. Stepun: Soziologie
des Geiſtes 19.30: Bunte Stunde Leitung P. Schmiedel.
Mitwirkende J. Chartofilax, G. Fritzſche, Jeſſyka Koettrik,
E. Siedel, T. Blumer. 2130: Atherwellenmuſit auf dem

Atherwelleninſtrument. Vorgeführt von
M. Taubmann.

Sonnabend, 30. Januar.
12.25: Schulfunk. &14.30: Suſanne Bach: Baſtelſtunde für

die Kinder. 15.15. R. M. Blümich: Welche neuen Ideen
brachte der Weltmeiſter Steinitz dem Schach? 16.00. Prak
tiſche Rechtskunde. Eheſcheidung. Landgerichtsrat P. Gäbler
und Amtsgerichtsrat Dr. P. Mayer. 16.30: Funkberatung

17.00:. Nachmittagskonzert. CurthOrcheſter, Leipzig. Dirig.:
Guſtav Curth. 18.30. Wie würden Sie ſagen? Leitung:
Dr. H. Vogel. 18.50: Gegenwartslerxikon. 19.00: Dr. Hans
Prinzhorn Trieb und Wille im künſtleriſchen Geſtaltungsvor
gang. 19.30: Leichte Muſik. Mitw.: Maria Stenz-Gmeindl
und Emil Gmeindl. 20.00:. Reichsſendung aus Wien
Sinfonie aus Sſterreich. Eine Hörfolge in Sätzen.

zAls Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

40. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Verabſchiedet?“
„Ja, denken Sie ſich, Frau Renate, er erhielt heute mor

gen ein dringendes Telegramm von der Jntendankur des
Schauſpielhauſes und mußte bereits mit dem Mittagszug
abreiſen, da eine Aenderung des Spielplans ſich nokwen
dig macht und Prüsmann ſchon in der erſten Vorſtellung
beſchäftigt iſt, zu der morgen vormittag die Proben be
ginnen.“

Renate umkrampfte mit beiden Händen die Lehnen des
Stuhles. Sie fühlte ein Flimmern vor ihren Augen. Müh
ſam ſchluckte ſie die immer wieder aufſteigenden Tränen hin
unter,

„Er läßt Sie vielmals grüßen, Frau Renate,“ erzählte
die Gräfin weiter. „Er hofft Sie bald in Berlin wieder
zuſehen. Schade, daß wir ſo raſch den angenehmen Geſell
ſchafter verlieren mußten.“

Renate ſchien es, als hätte ſich der Himmel mit einem
Male mit dichten, ſchwarzen Wolken verdunkelt.

Sie hätte aufſpringen und davonlaufen mögen, irgend
wohin, wo keine Menſchen waren, um ihren Schmerz hin
auszuſchreien, ihren Tränen freien Lauf zu laſſen.

Aber ſie mußte ſich zwingen, ſtill neben der Gräfin ſitzen
zu bleiben und auf ihre Fragen zu antworten, während
ihre Gedanken immer nur um einen Punkt kreiſten.

Täglich ſollte ſie an die Vorgänge der Nacht erinnert
werden.

Sie würde ſtets, wenn ſie an dem Spielzimmer vorüber
kam, die verzerrten, leidenſchaftlichen Geſichter der Spieler
ſehen und jene entſetzlichen Minuten immer wieder aufs
neue erleben

Konnte ſie das aushalten?
Warum war er nicht mehr hier, um mit ſeiner weichen,

einſchmeichelnden Stimme, mit ſeinen ſtürmiſchen Liebkoſun-
gen die Geſpenſter der Nacht zu verjagen?

Aber er würde ſchreiben, gewiß, er mußte ſchreiben und
ſie um Verzeihung bitten, weil er ſie vernachläſſigt hatte

Dieſer Gedanke gab ihr Troſt.
Und täglich wartete ſie mit fiebernder Ungeduld auf eine

Nachricht von ihm.
Endlich nach acht Tagen hielt ſie einen Brief von ihm in

der Hand.
Wie gejagt eilte ſie nach ihrem Zimmer.
Sie wollte allein ſein.
Jhre Hände zitterten, als ſie das Schreiben öffnete. Sie

zog eine breite Leinenkarte heraus und las:

Mein Liebling!
Erſt heute komme ich dazu, Dir zu ſchreiben. Jch bin

durch Proben furchtbar in Anſpruch genommen. „Don
Carlos“ iſt in Vorbereitung, ich ſpiele natürlich den Car
los, ſo daß Du mich bald in einer meiner beſten Rollen
bewundern kannſt. Wenn nur die wahnſinnige Hite nicht
wäre, ſie macht einen ganz elend. Hoffentlich iſt Dein
Kopfweh, das Du Dir ſicher von der vielen Tanzerei am
Geburtstag der Gräfin geholt haſt, bald vergangen und
fühlſt Dich wieder ganz wohl. Genieße nur die ſchönen
Tage in Hohenthal noch in vollen Zügen und denke manch
mal an mich, der bereits wieder feſt eingeſpannt worden
iſt und ſich nach dem Wiederſehen mit Dir und Deinen
Küſſen ſehnt. Jn Liebe!

Dein Claus.“
Jmmer wieder las Renate dieſe Zeilen.
War das der heißerſehnte Liebesbrief?
Mit keinem Wort erwähnte er die Vorgänge des verhäng

nisvollen Abends. Kühl und gleichgültig war das Schrei
ben

Was war nur geſchehen?
Oder war Claus nie anders geweſen und ſie ſah ihn

nur mit anderen Augen, weil das Bild am Spieltiſch, ſein
zorniges Geſicht, die harten brutalen Züge und die bar
ſchen abweiſenden Worke ſich unauslöſchlich in ihr Gedächtnis
gegraben hatten

Nein, nein, es müßte ja alles wieder gut werden!
Sie liebte ihn doch!
Und in ſeltſamer Unruhe zählte ſie die Tage bis zur

Abreiſe, die dann endlich doch ein Wiederſehen bringen
mußte.

Wie im Fieber lebte ſie dahin, immer von der Angſt
gefoltert, das gräfliche Paar könnte die Abreiſe noch län
ger verzögern, da die Herbſttage ſo ſelten ſchön und mild
waren.

Aber endlich wurden die Koffer gepackt.
Renate atmete auf.
Nun mußte ja endlich Erlöſung von allen Zweifeln

kommen!

Die Liebe würde Siegerin ſein!
Vielleicht lachte ſie Claus aus, weil ſie den Vorfall im

Spielgimmer ſo tragiſch genommen hatte!
Ach, wenn ſie nur ſchon bei ihm wäre!
Befreit von allen quälenden, folternden Gedanken, die

ihr ſo viele ſchlafloſe Nächte gebracht hatten.
Und von frohen Erwartungen erfüllt, trat ſie mit dem

gräflichen Paar an einem wundervollen Herbſtmorgen, der
alle Schönheiten Hohenthals noch einmal im ſtrahlenden
Licht der goldenen Herbſtſonne zeigte, die Heimreiſe nach
Berlin an.

16. Kapitel.
Schloß Lichtenfels, den II. Oktober.

Liebes Doktorchen,
geliebtes, zukünftiges Onkelchen!

Ja, ja, Du haſt ſchon richtig geleſen und brauchſt nicht
erſt wieder Deine Brillengläſer zu putzen, was Du ſo gerne
tuſt, wenn Dir etwas Ungewöhnliches vorkommt. Die Tat
ſache bleibt beſtehen! Wenn der Frühling wieder in die
Lande kommt, werde ich ein kleines, warmes Menſchenkind
in meinen Armen halten.

Mein Eigenes!

(Fortſetzung folgt.)
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